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Beinrid)y Sederer: Umbrifde Reifegefdyichtlein,

fchmell thre Fiige in Tiidher. Wlonz nahm ihre Hand
in die feine und jtreidyelte jie. WAber die Frau jdrie
auf und rify den Finger los, als Hatte fie jicd) gebrannt.
,Sieh, fieh, du blutejt ja!’ jagte fie flagend. ,Aljo
ou haft gejdofjen, id) habe es gehvrt. Und id) und
mein Kindlein haben gezittert. Mordelt du immer
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nod) ? Das fprad) fie fo ergreifend und wahrhaft, daf
Alonz gar nidyt probierte, die Male abzuwijden, jon-
dern fie ftumm anjdaute und eine jo verjduldete
Niene madyte, als hitte er wie Herodes oder fonit
ein greulidjer KRindsmbrder ein Blutbad unter lauter
unid)ulbigen angerid)tet. (Fortfeung folgt).

Frau J. V. Schifer und ihre Silhouetten.

Mit fieben Reproduftionen.

Bor mir liegen einige Silhouettenn und ein langer Brief.
Gie geniigen, um eine wabre Kiinjtlerfeele ganz erfennen
3u laffen.  ©s bebarf Teinerlei Siteraturnadweife mehr
dazy, ja vielleiht nidyt einmal mehr der Crimterungen an bdie
jhone Miimdnerzeit, an die frohen Fejte, da der Sdyreiber in
jugendlidher Bejdeidenheit bereits 3u den ftillen Verehrern
etnes joldhen Fiinjtlerifen Empfindens gehorte. Gibt es etwas
Gdypneres als ein natiitlides, angeborenes Kunfttalent,
deffent Konnen fo gang das eigene Jd) verforpert,
veffenn Sdaffen uns in bunter Reihenfolge die
Freuden und Leiden des eigenen Lebens wider-
fpiegelt? Gibt Jid) da nidht in jeder Gejte, in jeder
Andeutung die Seele der Kimjtlerin bald fein
verftedt, bald offen und freimiitig 3u erfenmen?
Wie miiffen wir uns freuen, daf die geftrengen
Sumftjdulmeifter es fertig gebradt Haben, Frau
Sddfer die Freude am ,Gemdlde”, am , Portrat”
3u mebhmen. Wieviel mehr Weiblidfeit, wieviel
mehr Empfindjamieit liegt nidht in ihrer Sdheren-
funjt, die dem Deiteren, frohen Wefen einer [dys-
nen Frau weit beffer anjteht als hypermoderne
Neurajthenifer oder vor Gejundheit plaende Rent=
ner 3u portrdtieven! Merfen wir es uns am
finjtlerifden Werdegange Frau J. B. Sdydfers
3um Hundertften Male, daf junge Talente 3war
jtrenge GSdyule notig haben, daB ibhnen aber in
der Folge die Neigungsheivat mit der Kumnit,
wenn mir der usdrud gejtattet ijt, nie verwei-
gert werden jollte. Hitte Frau J. V. Sddfer das
SPortrdt, wie viele es von ihr wohl erwartet Hatten,
weiter gepflegt, die Mitwelt wdre heute um eine
reizoolle, durdyaus moderne ,Sddferfunjt” dr-
mexr, und nur der Freundesfreis gehdrte 3u den
Jnterefenten fiiv Sddferjde Portrdte.

Jit es iiberhaupt ndtig, bdie Vorziige bder
Sdydferjden Sdattenbilder aufzuzahlen? CEinmal
Jdyeint mir ein befonders lebhaftes Empfinden fiir
die Sdydnbeit der Linie neben einer grofen Kennt-
nis der Fimjtlerijdhen Wirkung der Artijtin Lefjon=
ders eigen 3u fein. Oft farn man ihr aud eine fiir
die Gilhpuette ungemein reide RKoloriftit nad)-
rithmen. Was uns aber Dei ihr jtets gefallen wird
und was wir ihren Bildern am hodjten ancrednern,
ijt die groBe Liebe zum Giijet: die Silhouettier-
funjt, die durd) ihre jdharfe und fnappe Darftel=
[ungsweife ganz Dejonbders dazu angetan ift, die
tiinftlerifde Phantafie anzurvegen, hat hier eine
ibrer Dejtern und vertrauteften Vertreterinnen ge=
funden. Jiexlidhe Korperformen, jtille Bejdaulid)-
feit, Deitere KRomif, die bisweilen in eine leidhte
Gatire Diniiberfpielt, finden bda eine jtets ver=
jtandnisvolle und meift aud) poetijdhe Jnterpre-
tation. Frau Sdydfers Sdyere ijt in allen Jeit-
altern, in allen GStoffgebieten Heimifd), ibhre
feinen, delifaten Sumftwerfe Tonnen fidh mit den
Dejten Arheiten dexr berithniten alten [dweizerijden
wie der mobdernen auswirtigen Plaligraphie mef=
fen. JIn der Ted)nif jtehen fie geradezu einzig

3, V. SchifersWidmann, Bevn-Mitnchen.

da. it den primitivften Mitteln, mit iiberftellten alten und
neuen Vorfapapieven, getonten Padpapieren und andern
Buntdrudpapieren erreidht die Kiinjtlerin perjpeftivijde wund
farbige Wirfungen, wie man fie in einem ,Gemdlde” nidt
Deffer fomute 3um Ausdrud fommen lafjen, im Gegenteil,
diefe grazivfen Vilder befien eine viel ausgefprodenere Har=
monie und der Finjtlerijdhe Willen Fommt darin viel mebhr 3ur
Sprade. Vald jind es mehr reidhe Deforationsjtiide, bald find

greflissn

Die zwei Reiter,
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3. V, SchdfersWidmann, Bern=IMiinchen.

es [Olidte Sdyilderungen, die durd) ihre {iberrajdende Cinfad)-
Deit den BVejdauer ergreifen, ja es |dyeint mir, daf gerade die
tednifd anjprudsiofeften Bilder 3zu den virtuojejten Sdo-
pfungen gehoren, id) denfe hier mit BVorliebe an die reizende
Marienlegernde *).

we Wenn wir einen Wunfd) duBern diirften, dann mddyten
wir gerade diefe Kiinftlerin 3u einem heimatliden Bilderbude
veranlaffen, dhnlih den GSdyattenrif-Ausgaben, mit denen
der , Kunjtwart” feine Freunde bejdentte, dod) Deffer. Es ent-
jtilnde da fiderlih leidht ein fleines Meijterwerf: Gottfried
Keller, Conrad Ferdinand Meyer, Spitteler und nidyt guletst der
eigene BVater J. V. Widmann Haben der Motive genug, um
einen gangen Vand 3u infpivieren; der Danf unferer fleinen
Kunjtgemeinde wiirde fidherlid) nidht ausbleiben.

Cs it vielfad) Sitte bei der Vorfilhrung eines fiinjtlerijhen
Werfes, aud) mit einigen Sifen des Werdeganges des Kimijt-
lers Crwidhnung zu tun. Geniigt es Hier nidt vielleidht 3u
lagen, daf Frau Sddfer die geiltreidye, lebensfrohe Todyter
eines geiftreien Baters, J. B. Widmann, ijt? Obder follen
wir eine fleine Jndistretion begehen und eine Wutobingraphie
Deifiigen, die Deffer als jeder [driftitellerijhe Kommentar die
Kiinftlerin und ihr Verhilinis 31 den reizvollen Phantafien
ibren Lanbdsleuten befannt gibt? Frau Sdydfer wird uns das
Gejtandnis einer [honen Seele gewil nidt verargen, die froh-
lide Fajdingsftimmung, die gurzeit gerade herrdt **), wird |ie

*) 2Wir Poffen, ein ander Mal eine der Silhouetten bon J. B, Schiifer
favbig toiedergeben zu fdnnen, da die Schwarzwei-Reprodbuftion die Hefon=
beve Wirfung bdlefer entziienden Qunitiverfe nur fehr mangelhaft su ver=
mitteln bermag.

**) Dle im Februar gefdhriebene Plaudbevel muBte, well fidh anberesd
bordriingte, big heute verjchoben werden. A b N

€. Bensiger: Srau 3. D. Schdfer und ihre Silhouetten.

Die Verluchung des hl. Antonius.

fiherlid) bald das hHarmlofe Vergehen vergeffen Ilaflen. Ja,
wenn einmal ihr erfter Stohjeufzer ,O Gott, meine Bio-
graphie!” iibermunbden, dann ldgt jid)'s leidht und angenehm
plaudern, ganz wie 31 BVater Widmanns Jeiten; denn hier
it eine Offenbherziafeit 3uhaufe, wie fie nur ein warmes Kiinjtler-
Derz 3u geben vermag. Gerade die intime Silhouette bedarf
mehr denn jede andere Kunjt eine perfonlide Note, um voll
gewiirdigt 3u werden.

LMo, Debt Frau J. V. Sdydfer in befter Laune amn,
Lid bin natiitlid) die Todter meines Vaters Dr. J. V. Wid-
mann von Vern, und aud) in Bern im Sonned geboren.
Gonne gab es viel in meinem Leben, und aud) etwa Ccen,
aber erftere Hat immer alle vergoldet. Wufgewadjen bin id)
in Bern und am Thunerfee. Nad) der Sdhule durfte id) die
Kunftjhule Berns, in ihren unterften Rdumen, Dbejuden,
wo id) nidhts lexnte. Dann ging es fiir einen Winter nad) Genf,
bort forderten mid) trefflihe Krdifte rajd. Wieder in Bern
nahm fih Gujtav Vollenweider freundlid) meiner am; dann
wat id) nodmals vier Monate in Genj, einige Wodyen bei Maler
Hifliger in Bafel, und |Glieflich ,beendete ein fnappes Halb-
jabr in Mindyen mein Studium. Bon da an ftellte id) aus
und malte firrdterlidhe Portrdts! Wlle milangen ja nidt
(Jo freue i) midh) nodh immer am Bilonis meiner Cltern aus
jerer Jeit);. aber es gibt Hiaufer — [dodne Haufer in der
Sdweiz — in die i) mid) vor Grauen, eines meiner Werke 3u
treffen, gar nidt hineingetrave ... Nad) meiner Verheiratung
fopierte i) in den Galerien filr meine Wande, und im {ibrigen
lebte id) viele Jahre lang tmmer und immer in Fejten! Mit
grofer Energie bradyte id) es endlid) dazu, wieder AFt 3u 3eidnen,
unb dann fing id) an, fonderbare Bilder 3u malen, in denen alles,
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was mid) bewegte, untergebrad)t werden follte. (Futurijtijde
Tendengen fonnte man freilid) deswegen den Dingern nod
nidht vorwerfen!) Das erjte war mein ,Lebenslauf’. Lenbady
und anbere gute Kinjtler hatten ihre Freude davarn, und Len-
badh) veranlaBte bei der Crdffnung der Galerie Heinemann,
dafy eine Anzahl meiner jonderbaren Bilber ausgeftellt wurde,
und hingte eines der Portrits, das er von mir gemalt Hatte,
dazu. Da id) aber im Winter nie viel malen Fonnte, weil hier
ein grofes graues Padpapier an Stelle eines Himmtels iiber
der Stadt ausgefpannt ift und es felten hell wird, fo fudyte
id) nad) Crjafy. Angeregt durd ein Heft der Peintres genevois,
in dbem Silhouetten von Jean Huber (dem beriihmten Voltaive-
Freunde) wiedergegeben waren, das mir mein Vater [dentte,
verjudhte i) midh audy in diefer Kunjt. Das war im Winter
1904. Diefe fleinen [dwarzen Bildlein fanden merfwiirdig
viel Anerfennung, vielleidht bei den Kiinjtlern nod mebhr als
bei anderen LQeuten, und jo [dnipjelte id) frohlid) drauf los,
im Winter, wenn es dunfel war, und jtellte aus und war ver-
gniigt. ) dadte, aufer der Anregung von Jean Huber ganz

Das wandernde Beff,

Cin Mardyen von Frig Miiller, Cannero.

Du hajt gewil fdhon newe Kerzen angeziindet? Cr-
innerft du did), es waren welde drunter, die flammten
auf fiir einen Wugenblid. Rajd) aber wurde ihre
Flamme flein und immer fleiner. Und dann erlofden
jie, nod) ehe Jie vedyt brannten.

,Cine [dledhte Kerze,” Jagtejt du.

Wber dann fam die Mutter und Hat diefelbe Kerze
lddyelnd wieder angeziindet. Und jest brannte fie mit
einer fteten ftillen Flamme.

Cine fold)e Kerze war Giovanmni.

Giovanni war ein fleiner Bub in einem Bergdorf
ndrdlid) von Locarno. GSeine Mutter war gejtorben,
als er auf die Welt fam. Und als Jein fleines Leben
eben anfangen follte ordentlid) 3u brennen, war feine
Mutter da. Sein Vater war ein braver Mann im Stein-
brud) und verftand fid) nidt auf Kerzen. Nidt viel Hefjer
eine alte Frau, die hie und da fiir Geld ein wenig nad)
dpem Redyten jabh im Hauje von Giovanni. Was Wunder,
daf Giovannis Lebensflamme
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aus mit allein diefe Kunjt erreidt 3u haben. Und nmun [dhrieb
mit vor ein paar Wodyen meine rufjijde Tante, meine Grok-
mutter aus Wien bhdtte reizende Silhouetten 3u aller Welt
Freude gefdnitten! Somit ijt dies Talent wieder einmal
eine regelredhte Crbjdyaft, und id darf mir gar nidts darauf
einbilden — Jo id) dies etwa hitte fun wollen...” Damit glaubt
die Crzdhlerin die Neugierde ihrer Bilderfreunde 3ufrieden-
geftellt 3u Baben, ihre anfprudsioje Selbjtbingraphie hat
damit ihr einftweiliges Ende erreidht. Wer weiter fidh mit
der Kunjt Frau Sddfers auseinanderielen will, wird fjtets
eine forgfdltige Bliitenlefe in den intimen Rdaumen des Vrafl-
jdent Ausftellungspalajtes in Miimden finden. Um bdie Ab-
falle ftreiten fic) die Kunjthandler von Verlin bis Wien — nur
die Sdyweiz hat meines Wiffens der Kiinjtlerin nod) nie Ge-
legenbeit geboten, in wiirdiger Weife die intimen Reize ihrer
zarten Kunjt einem grdferen Kreife vorzufithren. Jedes Jahr
Dbringt neue Weberrajdungen: mogen wir deren nod) viele er-
[eben, und mdge die Kitnjtlerin uns redt bald wieder mit ihren
Deiteren Geldidten erfreuen. Dr. 6, Benziger, Bern,

MNachdprud verboten,
Alle Rechte borbehalten.

vannis Haus im Gdyatten diefes Sdyattens. Darin
flacderte Giopannis Kerze.

RNatinlid)y fam der Doftor. Dove non va il sole,
va il medico. Der gab ein Pulver oder jwei, der gab
ein Trdnflein oder jwei, dann ging er wieder fort.
Cr wufste es nid)t befjer.

Wie er gejtern fortging, war er iiber einen Fup
gejtolpert.  Mein, nidt iiber Giovannis Fup. Denn
Giovannis Fiife lagen JHIl und miid im Bettlein. Aud
nidt iiber einen Ful des Vaters von Giovanni. Denn
Giovannis Vater war im Steinbrud). ud) nidt iiber
einen Fuf der alten Frau. Denn die [hurfte draufen
in der Kiide hin und Her und fodyte jid) Kaffee. Jum
Teufel aud), iiber was fiir einen Fuk denn eigentlid)?

p3um Teufel aud) ! Jaja, das Jagte aud) der Doftor.
Denn er fonnte feinen Fuf erbliden. Bis er [hlichlich
meinte, daf er {ibers eigne Bein geftolpert wdre, und
ji) brummend aus dem Sdyattendorf ins Tal begab.

flein und fleiner wurde. Cine
Weile nod), danmn wiirde fie
erldfden . ..

Giovannis NMutter war es
nidt allein, die fehlte. Alle
fleinen RKinder Dhaben eine
3weite NMutter, die Frau Son=
ne. Und bdie verfagte aud).
Dennt das Bergdorf lag im
Sdyatten, eingezwdngt in
eine Felfen|dhlucdht mit iiber-
hHangendem Geftein. Nur im
Gommer dugte bdie Frau
Gonne auf ein  Stitndlein
oder 3wei ins Dorf. CSie
Tonnte nidhts dafiir. Sie wdre
gerne linger Ddageblieben.
Jedod) die Felfen [perrten
ibr ben Weg.

Und wenn das Dorf im
Sdyatten Tlag, fo lag Gio-

3, V, Schdfer, Bern=Miinchen,

Salome,
33



	Frau J.V. Schäfer und ihre Silhouetten

